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Über hundert Teilnehmer informierten 

sich auf dem letzten Robotics Kongress 

über die Trends in der Robotertechnik. 

Bilder: Industrieanzeiger 

Ganzheitlicher Kongress mit Vorträgen und rollierenden Workshops 

Pflichttermin für 
 Roboter-Spezialisten

boter-Kollaboration, kurz MRK, ist der Trend in der 
Robotik schlechthin und deswegen auch das Kernthema 
des kommenden Robotics Kongress. Die fünfte Auflage 
der etablierten Veranstaltung findet in der Robotation 
Academy auf dem Hannover Messegelände statt. Der 
Pavillon steht gleich hinter der Halle 16. 

Am Vormittag erläutern hochkarätige Referenten 
den Stand der Technik und liefern zusätzlichen Input 
zum Thema. Den Anfang macht unser Keynote-Speaker 
Jörg Peine-Paulsen. Der studierte Nachrichtentechniker 
arbeitet seit rund 25 Jahren in verschiedenen Behörden 
im IT-Bereich und hat sich beruflich in den letzten Jah-
ren auf den Bereich „Sicherheit“ fokussiert. Aktuell ar-
beitet Peine-Paulsen im Niedersächsischen Ministerium 
für Inneres und Sport in Hannover und ist dort im Be-
reich Wirtschaftsschutz tätig. Der Titel seines Vortrags 
lautet „Wirtschaftsspionage in Zeiten von Industrie 
4.0“. Dabei geht er ein auf mögliche Angriffsszenarien 
und den Gefahren, die Vernetzung und Automatisierung 

Eine neue Generation von Robotern erobert die Indus-
trie. Die Modelle schwingen nicht mehr die Schweiß-
zangen hinter hohen Schutzzäunen, sondern sind von 
Anfang an für die Zusammenarbeit mit dem Menschen 
konzipiert und konstruiert. Die Maschinen sind deswe-
gen ungleich sicherer als die industrielle Variante. Zu-
dem sind sie leicht gebaut, können fühlen und sind 
nachgiebig gegenüber ihrer Umgebung. So befinden sich 
die Werker immer auf der sicheren Seite und sind stets 
wirksam vor Verletzungen geschützt. Die Mensch-Ro-

Robotics Kongress | Am 17. Februar 2016 trifft sich 
die Robotik-Elite in Hannover. Kernthema ist die 
Mensch-Roboter-Kollaboration. Das Thema wird an 
diesem Tag aufbereitet in Vorträgen, einer Podiums-
diskussion und einem vertiefenden Workshop am 
Nachmittag. ❧ Uwe Böttger 
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mit sich bringen. Roboter spielen bei diesen Betrachtun-
gen eine zentrale Rolle. Natürlich zeigt er auch Mög-
lichkeiten auf, wie man sich vor Verlusten schützen 
kann. 

Den zweiten Vortrag hält Stephan Gspandl, Ge-
schäftsführer der Incubed IT GmbH im österreichischen 
Hart. Die Robotik prägte von Anfang an die Karriere 
des Unternehmers Gspandl. Schon an der Uni war er zu-
sammen mit anderen Kommilitonen in der Robocup-
Szene unterwegs. Engagierte Teamarbeit und viele Wett-
kämpfe im In- und Ausland waren die Basis für seinen 

@ Weitere Informationen zum Robotics-
Kongress finden Sie unter 
 www.industrieanzeiger.de/robotics-kongress 
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Workshops werden in 

diesem Jahr das Angebot 

auf dem Robotics Kon-

gress erweitern. 

Europe bei der Adept Technology GmbH. Sein Thema 
sind autark navigierende, mobile Robotersysteme, die 
zusätzlich mit Bildverarbeitung ausgestattet sind. Mit 
der Lösung adressieren die Spezialisten aus Dortmund 
alle Firmen, die etwas von A nach B transportieren müs-
sen und diesen Vorgang mit Hilfe von Transportrobo-
tern effizienter machen wollen. Eine Podiumsdiskussion 
wird an diesem Tag das Vormittagsprogramm abrun-
den. Auf der Bühne diskutieren die Experten über Nut-
zen und Chancen der Zusammenarbeit zwischen 
Mensch und Roboter. 

Nach der Mittagspause verlässt der Kongress die ge-
wohnten Pfade der letzten Jahre. Der Nachmittag wird 
nicht wie bisher mit weiteren Vorträgen genutzt, son-
dern soll den Teilnehmern neue, interaktive Möglichkei-
ten bieten. Geplant sind einschlägige Workshops zu 
Themen, welche die Sponsoren einbringen. Bei Loren-
scheit lautet das Motto zum Beispiel „Programmierung 
Hand in Hand“. Damit ist gemeint, dass eine erfolgrei-
che Zusammenarbeit zwischen Werker und Roboter nur 
dann funktioniert, wenn der Werker seinen Roboter 
auch selbst programmieren kann – ohne Hilfe vom Spe-
zialisten. Gerade in mittelständischen Unternehmen soll 
der „neue Kollege“ flexibel in verschiedenen Applika-
tionen eingesetzt werden. Für die nötige Programmie-
rung kann und soll der Werker nicht jedes Mal auf den 
Spezialisten warten, denn das ginge auf Kosten der Effi-
zienz. Im Workshop wird aufgezeigt, wie einfach die 
Programmierung eines Roboters des Herstellers Univer-
sal Robots in der Praxis sein kann. Dafür will Sales Ma-
nager Christian Lorenscheit mindestens fünf Modelle 
mitbringen, an denen die Teilnehmer selbst Hand anle-
gen können. 

Nach diesem Prinzip funktionieren auch die beiden 
Workshops der anderen Hauptsponsoren. Alle Work-
shops werden durch einen so genannten Impulsvortrag 
in Kürze vorgestellt. Danach teilen sich die Teilnehmer 
nach einem Farbschlüssel in vier Gruppen auf und kön-
nen das angebotene Thema vertiefen. Nach einer festge-
legten Zeitspanne verlassen alle Teilnehmer ihren Work-
shop und wechseln in den nächsten. Nach drei Wechseln 
hat jeder alle Themen durchlaufen und kann, reichlich 
bepackt mit neuen Informationen und Erkenntnissen, 
die Heimreise antreten. Zusätzliche Informationen fin-
den Sie auch in Form von Advertorials auf den folgen-
den Seiten. ••

Erfolg. Irgendwann war die Zeit reif, die vielen Erfah-
rungen aus der Roboter-Programmierung in ein indus-
trielles Produkt einfließen zu lassen. Herausgekommen 
sind dabei intelligente Transportroboter, mit denen sich 
der Warenfluss in Unternehmen optimieren lässt. Mit 
dieser Lösung hat Incubed IT im letzten Jahr den be-
gehrten Robotics Award gewonnen. 

Die sichere Mensch-Roboter-Kollaboration ist das 
Thema des Vortrags von Roland Behrens. Der Mitarbei-
ter des Fraunhofer IFF in Magdeburg berichtet über ak-
tuelle Entwicklungen und Projekte, die das Zukunfts-
thema beleuchten. Die Vortragsreihe am Vormittag be-
schließt schließlich Rüdiger Winter, Director Sales 
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Bei Gillette in Berlin übernehmen flexible Transportroboter die Intralogistik

Die Pfadfinder-Truppe
Robotik | Die Smart-Shuttles der Incubed IT gehen weg wie 
warme Semmeln. Weltkonzerne wie Procter & Gamble zeigen 
bereits Interesse an der neuen Technik. Und jetzt haben die 
Spezialisten aus Österreich auch noch den Robotics Award 
2015 abgeräumt. ❧ Uwe Böttger 

Stephan Gspandl lebt seinen Traum. Der Geschäftsfüh-
rer der Incubed IT GmbH mit Sitz im österreichischen 
Hart bei Graz gehört zu den wenigen Menschen, die ihr 
Hobby zum Beruf gemacht haben und jeden Tag ihre 
Leidenschaft ausleben können. Die Robotik prägte von 
Anfang an die Karriere des Jung-Unternehmers. Schon 
an der Uni war er zusammen mit anderen Kommilito-
nen in der Robocup-Szene unterwegs. Engagierte Team-
arbeit und viele Wettkämpfe im In- und Ausland sind 
die Basis für seinen Erfolg. Irgendwann war die Zeit 
reif, die vielen Erfahrungen aus der Roboter-Program-
mierung in ein industrielles Produkt einfließen zu las-
sen. 

Das Kernprodukt der Österreicher sind die so ge-
nannten Smart-Shuttles, intelligente Transportroboter 
für den Einsatz im Lager oder in der Produktion. Wenn 
man die Modelle in Aktion sieht, denkt man spontan an 
fahrerlose Transportsysteme. Doch dieser erste Ein-
druck schwindet schnell, denn die Fahrzeuge folgen kei-
ner festen Spur, die durch eine Induktionsschleife im Bo-
den vorgegeben ist. Man sucht auch vergeblich nach 
speziellen Reflektoren an den Wänden, an denen sich 
die Shuttles per Laserstrahl orientieren. Nichts derglei-
chen. Die Vehikel der Österreicher sind auch mit einem 
Laser ausgestattet, aber der tastet lediglich die Umge-
bung in einer Höhe von etwa 5 cm über dem Boden ab. 
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Bauliche Veränderungen in der Halle sind dafür nicht 
notwendig. 

Noch etwas fällt auf, wenn man die Transportrobo-
ter in Aktion erlebt. Sie bewegen sich flüssig und dyna-
misch. Wenn sie mit ihrem Laserauge ein Hindernis 
identifizieren, dann weichen sie in einem eleganten Bo-
gen aus. Keine abrupten Bremsaktionen oder nervöse 
Richtungsänderungen stören die effiziente Fahrt zum 
Zielpunkt. Im Vergleich zu den tumben fahrerlosen 
Transportsystemen sind die Smart-Shuttles wahre Be-
wegungstalente. Die dafür notwendige Intelligenz steckt 
unter der Haube des Transportroboters. Hier sitzt das 
Gehirn, der so genannte Steuerungskern, ein Industrie-
PC, auf dem die Software von Incubed läuft. In den 
Routinen steckt das geballte Know-how von Spezialis-
ten, die sich erst dem Robocup und später der Roboter-
programmierung verschrieben haben. 

„Das Besondere an unseren Fahrzeugen ist, dass sie 
frei navigieren können“, sagt Geschäftsführer Stephan 
Gspandl. „Ohne zusätzliche Orientierungshilfen wie 
Reflektoren oder Leitlinien weiß jeder unserer Smart-
Shuttles genau, wo er sich befindet und kann von die-
sem Punkt aus immer den optimalen Pfad zu seinem 
Ziel wählen.“ Dabei orientieren sich die Fahrzeuge an 
einer intern gespeicherten Karte, die bei einer einmali-
gen Referenzfahrt durch die Halle automatisch aufge-
zeichnet wird. Die ausgeklügelten Software-Routinen 
machen die Shuttles ziemlich schlau. Dennoch behält 
der Anwender stets die Kontrolle. Er kann zum Beispiel 
verbotene Areale im System hinterlegen, in denen die 
Fahrzeuge grundsätzlich nichts verloren haben. Für den 
Fall, dass sich mehrere Fahrzeuge oft an einer zentralen 
Kreuzung in der Halle begegnen, kann er einen Kreis-
verkehr mit den üblichen Regeln definieren. Auch Ein-
bahnstraßen und vorgeschriebener Rechtsverkehr in ei-
nem langen Gang lassen sich ohne großen Aufwand 
festlegen. „Bei solchen Verkehrsregeln bekommen wir 
immer wieder Anregungen von unseren Kunden“, ver-
rät Gspandl. „Wir lernen gerne dazu.“ Der Incubed-
Chef will vermeiden, dass sich der Anwender dem Sys-
tem ausgeliefert fühlt: „Der Nutzer kann dem Shuttle 
jederzeit dreinreden und kontrollierend eingreifen.“ 

Der Markt für autonom agierende Transportroboter 
kommt so langsam in Bewegung. Die Anbieter kann 
man derzeit noch an einer Hand abzählen. Die Technik 
allerdings hat sich inzwischen herumgesprochen. Vorbei 
sind die Zeiten, als Gspandl und seine Mannen noch 
durch die Lande ziehen und trommeln mussten, um po-
tenzielle Kunden von seinem Produkt zu überzeugen. 
Inzwischen kommen die Firmen auch auf ihn zu und 
zeigen Interesse an den intelligenten Fahrzeugen. 

Zum Kundenkreis von Incubed gehört inzwischen 
auch Procter & Gamble, kurz P&G. Das Unternehmen 
ist mit rund 118 000 Mitarbeitern einer der weltweit 
größten Konsumgüterhersteller. In neun von zehn Haus-
halten gibt es nach eigenen Angaben mindestens ein 
Produkt von P&G. Zu den Warenzeichen, hinter denen 
der Konzern steckt, gehören unter anderem Wella, Pam-
pers, Wick, Braun und seit zehn Jahren auch Gillette. 
Für 57 Mrd. Dollar haben die Amerikaner die Marke 
übernommen, die für zig Millionen Menschen untrenn-
bar mit Rasierklingen verbunden ist. 

Im traditionsreichen Gillette-Werk in Berlin werden 
komplette Rasierköpfe gefertigt, so wie sie bei der Nass-
rasur mit dem Griff aufgenommen werden. Die Köpfe 
bestehen aus mehreren Klingen und diversen Kunst-
stoff-Komponenten, die mit Spritzgussmaschinen herge-
stellt und in speziellen Magazinen abgelegt werden. Der 
interne Materialfluss zwischen den Maschinen im Werk 
ist hoch. Bevor die ersten fahrerlosen Transportsysteme 
Einzug hielten war dafür eigens eine Schar von Trans-
portarbeitern angestellt. Die fuhren mit ihren Ameisen 
und Transportwagen das Material zu den Anlagen, hol-
ten dort die Produkte ab und karrten sie ins Lager. 

In den neunziger Jahren kamen schließlich die besag-
ten fahrerlosen Transportsysteme und übernahmen zum 
Teil diese Arbeit. Die Modelle drehen auch heute noch 
in einigen Bereichen des Werks ihre Runden. Es sind 
spurgeführte Fahrzeuge, die sich an den Induktions-
schleifen im Boden orientieren. Die Technik hat einen 
gravierenden Nachteil: Hat das führende Fahrzeug ein 
Problem und bleibt stehen, dann fahren alle weiteren 
Wagen auf, denn sie können nicht überholen. Neben 
diesen Vehikeln sind noch Fahrzeuge mit Lasersensoren 
im Einsatz, die sich an so genannten Reflektoren an den 
Wänden orientieren. Alles in allem eine Technik, die 
langsam in die Jahre kommt. 

Um die Effizienz im Werk weiter voranzutreiben, 
setzt P&G seit rund einem Jahr auf die neuen Trans-

Im Gillette-Werk in Berlin teilen sich autonom navigie-

rende Transportroboter und Werker die Gänge und 

kommen bislang gut miteinander aus. Bilder: Autor 

Auch wenn es eng wird 

finden die Fahrzeuge ele-

gant und zügig eine Lö-

sung, um das hohe Ver-

kehrsaufkommen wieder 

aufzulösen. 
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portroboter aus Öster-
reich und hat inzwischen 
mehrere Smart-Shuttles 
im Einsatz. Die Modelle 
hat Incubed zusammen 
mit dem Berliner Integra-
tionspartner Insystems 
Automation bereitge-

st ellt. „Wir kennen uns im 
Fahrzeugbau aus und 
verfügen über Spezialwis-
sen in der Elektrotech-
nik“, stellt Insystems-Ge-
schäftsführer Torsten 
Gast klar. „Deswegen 
kümmern wir uns um die 
Fahrzeugplattform und 
das Gehirn liefert Incu-
bed.“ 

Die Fahrzeuge sind bei 
Gillette im Dreischicht-Betrieb rund um die Uhr und an 
sieben Tagen in der Woche unterwegs. Wenn die Ein-
gangstrecke einer Spritzgießmaschine sich langsam leert 
und Platz für weitere Magazine entsteht, dann meldet 
dies die Anlage über das MES-System an den Kontroll-
rechner der Shuttles. Sofort macht sich ein Fahrzeug auf 
den Weg zu einem Pufferbereich, wo die Leermagazine 
abgestellt sind, dockt an und übernimmt einen Stapel. 
Der wird dann zur Maschine gefahren und in der Ein-
gangsstrecke platziert. 

Das Ganze funktioniert auch in die andere Richtung. 
Hat eine Anlage einen Stapel fertig produziert und die-
sen in der Ausgangsstrecke bereitgestellt, wird wieder-
um eine Meldung über das MES-System in die „Taxi-
zentrale“ abgesetzt. Ein Shuttle setzt sich in Bewegung, 
steuert auf direktem Weg die Maschine an und holt die 
fertigten Produkte ab um sie schließlich auf einer Puffer-
bahn oder im Hochregallager abzustellen. „An diesen 
Prozessen ist kein Mensch mehr beteiligt“, weiß Jan Ste-
fan Zernickel, Projektleiter bei Insystems. „Und es funk-

tioniert. Es kam noch nie vor, dass ein falsches Produkt 
an die Maschine geliefert wurde.“ Als in dem Werk 
noch die Transportarbeiter unterwegs waren und die 
Maschinen versorgten, waren die Abläufe nicht so zu-
verlässig. „Das muss man leider so festhalten“, sagt Zer-
nickel. 

An vielen Maschinen und Förderbändern müssen die 
Shuttles mit einer vergleichsweise hohen Genauigkeit 
andocken. Dafür haben die Berliner Sondermaschinen-
bauer eine spezielle Andockstation entwickelt, die aus 
zwei Metallplatten besteht. Diese sind am Boden wie 
zwei Schenkel eines Dreiecks angeordnet. Beim Ando-
cken wird die Spitze des Fahrzeugs zur Spitze dieses 
Dreiecks ausgerichtet. Das kann einen Moment dauern. 
Dafür liegt die erreichte Genauigkeit am Ende bei einem 
Zentimeter beziehungsweise einem Grad. 

Neben der Andocktechnik kümmert sich Jan Stefan 
Zernickel auch um die Energieversorgung der Shuttles. 
Im Einsatz sind Lithiumionen-Akkus mit acht Zellen. 
Bei den Heavy-Load-Fahrzeugen, die maximal ein Ge-
wicht von 200 kg aufnehmen können, kommen die Ber-
liner auf ein Ladungsverhältnis von 1 zu 4: Eine Stunde 
Ladezeit reicht für vier Stunden Einsatz. „Bei anderen 
Plattformen, die nicht so viel tragen müssen, können wir 
effizientere Motoren einsetzen und erreichen eine besse-
re Relation“, versichert Zernickel. „Dann reicht ein vol-
ler Akku für eine komplette Schicht.“ 

Bei den Fahrzeugplattformen setzt Torsten Gast auf 
robuste Komponenten. „Alles andere ist für diesen har-
ten Dauereinsatz nicht akzeptabel“, schwört der Insys-
tems-Chef. So reicht es derzeit völlig aus, die Shuttles al-
le sechs Monate zu warten. „Was wir nach einem hal-
ben Jahr grundsätzlich austauschen sind die Conveyor-
Bänder“, ergänzt Zernickel. „Das sind die Bänder der 
Fördertechnik, die auf dem Fahrzeug aufgesetzt ist und 
mit der die Lasten aufgenommen werden.“ Außerdem 
werfen die Berliner einen Blick auf die Räder. – obwohl 
es da kaum eine Abnutzung gibt. 

Im Berliner Werk sind die Shuttles höchstens mit 1,2 
m/s unterwegs, obwohl theoretisch 2 m/s möglich sind. 
Insystems hat die maximale Geschwindigkeit so einge-
stellt, weil es sonst für die Werker unangenehm wird. 
Schließlich müssen sich Mensch und Maschine die Gän-
ge bei Gillette teilen. „Wir haben am Anfang ausgelotet 
was geht“, erzählt Zernickel. „Man merkt es sofort, wo 
die Grenzen sind, wann es den Leuten zu viel wird.“ Am 
Ende geht es darum, dass alle Bewegungen in der Halle 
harmonisch ablaufen, denn dann ist auch eine maxima-
le Effizienz gegeben. Die Abläufe werden nicht besser, 
wenn sich die Transportroboter wesentlich schneller be-
wegen als die Menschen. Ängstliche Ausweichmanöver 
der Werker würden nur den Verkehrsfluss stören. ••

Jan Stefan Zernickel, Pro-

jektleiter bei Insystems: 

„Es kam noch nie vor, 

dass ein falsches Produkt 

an die Maschine geliefert 

wurde.“ 

Insystems-Chef Torsten 

Gast „Wir kümmern uns 

um die Fahrzeugplatt-

form, das Gehirn liefern 

die Österreicher.“ 

Die Andockstationen be-

stehen aus zwei Metall-

platten, die wie zwei 

Schenkel eines Dreiecks 

angeordnet sind. Beim 

Andocken wird die Fahr-

zeug-Spitze zur Spitze des 

Dreiecks ausgerichtet. 
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